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Gerner, Berthold Romano (yuardını In Muün- (6/-9/) dıe Vorzüge VO  —_ (Guardınıis Predigten. DIe
hen eıträge einer Sozialbiographie, Stimme, dıe Sprache, dıe dıalogische Grundhal-
Mann der Kırche, Teıl Prediger In SE Ludwig, (ung, dıe Predigtmethoden werden als ıterıen
hrsg. VonNn der Katholıschen Akademıie INn Bayern, herangezogen, das Besondere diıeses Predigers
München 2002, 5D keine ISBN, FEÜR 12,00 ergründen. Von ıhm geht der 16 auf dıe STU-

dentischen Hörer ın St. Ludwıg. Um e1in Profil dıe-
ach wWel monumentalen en den Mün- SCS damalıgen Hörerpublıkums zeichnen kÖön-

chener Jahren (1948—1968) Romano Guardınis NCI, muß das vlierte Kapıtel 99—146) weiıt ausholen
(1885—1968), VOINl denen der erstfe dem »Lehrer und N1IC. 11UT dıe allgemeıne geistig-relıg1öse Lage,
der Unıimversıität« (Bd.1, München 1998, 66 / und sondern uch dıie Onkrefifen TODIeme der ach-
der zweıte dem »Referenten ortragspult« kriegszeıt eachten. Eın interessanter Versuch, KoQ-
(Bd Z München 2000, 627 gegolten hat, legt tegorıen der Pastoralsozi0logıe auft dıe spezıfısche
Professor Gerner 1UN den ersten Halbband des drıt- »Geme1inde« (Juardınıs übertragen, 1e2 In dem
ten Volumens VOLI, dem en zwelıter anı ZU Abschniıtt »S0z10logıische Analogjen«
Themenbereıich (Guardıin1ı und dıe ıturglie folgen VO  S Das fünfte KapıtelE vornehm-
soll Im vorlıegenden ersten an wırd der ıch dıe einschlägıgen Tagebuchnotizen in » Wahr-

heıt des Denkens und anrheı1| des Iuns«»Prediger In St Ludwig« In den 1C|
el Halbbände tragen den 1fe »Mann der Kır- posthum herausgegeben) AUs und kann den Ent-
che« und stoßen amı! ZUT priıesterliıchen Mıtte des stehungsprozeß VOIN (Guardınis Predigten rekon-
eie  en VOL. Diese ber ist W1e eın Feuer, struleren: »Etwa unter den Bäumen des Englıschen
dem 111a sıch NIC| nahen kann, dessen IC und (jartens SUC| ach eınem gee1gneten Gedanken-
Energıe sıch jedoch iın seınem seelsorgerlıchen SaNg, ach den nötıgen FEinzelschrıiıtten für se1ıne
Wırken ausdrückt Dieses Wiırken VOINl der Kanzel sonntäglıche Ansprache. hne sıch groß Notizen
erTal wırd eiıner mıiınut1ösen Analyse unterzogen, machen, bringt das Vorausbedachte näch-
vorwiegend eiıner sozlal-bıographischen Per- sten ormıiıttag ach St. Ludwig und Taßt hıer,

WEeNnNn VOT seinen Zuhörern ste. In Wort und SÄät-spektive, ber N1IC! mınder uch sachlıch-sy-
stematıscher Betrachtungswelse. [)as rgebnıs ist C« [)as echste Kapıtel= Infor-
1ıne ungeheure Bereicherung UNSCICS Wiıssens ber miert ber dıe 1mM ruck bereıts erschıenenen Pre-
Guardıni, e1in Lebendigwerden des Predigers und dıgten und konstatıer! e1in »merkwürdıg dünnesBuchbesprechungen  Geschichte  Gerner, Berthold: Romano Guardini in Mün-  (67-97) die Vorzüge von Guardinis Predigten. Die  chen. Beiträge zu einer Sozialbiographie, Bd. 3:  Stimme, die Sprache, die dialogische Grundhal-  Mann der Kirche, Teil A: Prediger in St. Ludwig,  tung, die Predigtmethoden werden als Kriterien  hrsg. von der Katholischen Akademie in Bayern,  herangezogen, um das Besondere dieses Predigers  München 2002, 355 S., keine ISBN, EUR 12,00.  zu ergründen. Von ihm geht der Blick auf die stu-  dentischen Hörer in St. Ludwig. Um ein Profil die-  Nach zwei monumentalen Bänden zu den Mün-  ses damaligen Hörerpublikums zeichnen zu kön-  chener Jahren (1948—-1968) Romano Guardinis  nen, muß das vierte Kapitel (99-146) weit ausholen  (1885—1968), von denen der erste dem »Lehrer an  und nicht nur die allgemeine geistig-religiöse Lage,  der Universität« (Bd.1, München 1998, 667 S.) und  sondern auch die konkreten Probleme der Nach-  der zweite dem »Referenten am Vortragspult«  kriegszeit beachten. Ein interessanter Versuch, Ka-  (Bd. 2, München 2000, 627 S.) gegolten hat, legt  tegorien der Pastoralsoziologie auf die spezifische  Professor Gerner nun den ersten Halbband des drit-  »Gemeinde« Guardinis zu übertragen, liegt in dem  ten Volumens vor, dem ein zweiter Halbband zum  Abschnitt »Soziologische Analogien« (129-140)  Themenbereich Guardini und die Liturgie folgen  vor. Das fünfte Kapitel (147-170) wertet vornehm-  soll. Im vorliegenden ersten Halbband wird der  lich die einschlägigen Tagebuchnotizen in »Wahr-  heit des Denkens und Wahrheit des Tuns« (1980  »Prediger in St. Ludwig« in den Blick genommen.  Beide Halbbände tragen den Titel »Mann der Kir-  posthum herausgegeben) aus und kann so den Ent-  che« und stoßen damit zur priesterlichen Mitte des  stehungsprozeß von Guardinis Predigten rekon-  Gelehrten vor. Diese Mitte aber ist wie ein Feuer,  struieren: »Etwa unter den Bäumen des Englischen  dem man sich nicht nahen kann, dessen Licht und  Gartens sucht er nach einem geeigneten Gedanken-  Energie sich jedoch in seinem seelsorgerlichen  gang, nach den nötigen Einzelschritten für seine  Wirken ausdrückt. Dieses Wirken von der Kanzel  sonntägliche Ansprache. Ohne sich groß Notizen  herab wird einer minutiösen Analyse unterzogen,  zu machen, bringt er das Vorausbedachte am näch-  vorwiegend unter einer sozial-biographischen Per-  sten Vormittag nach St. Ludwig und faßt es hier,  wenn er vor seinen Zuhörern steht, in Wort und Sät-  spektive, aber nicht minder auch unter sachlich-sy-  stematischer Betrachtungsweise. Das Ergebnis ist  ze« (155). Das sechste Kapitel (171—-206) infor-  eine ungeheure Bereicherung unseres Wissens über  miert über die im Druck bereits erschienenen Pre-  Guardini, ein Lebendigwerden des Predigers und  digten und konstatiert ein »merkwürdig dünnes ...  seiner Predigten, von denen die Nachwelt bislang  Echo« (200) auf die nach 1960 gedruckten Predigt-  nur einen winzigen Ausschnitt kennen konnte.  sammlungen. Das sind die in sechs Bänden zwi-  Die an Gründlichkeit kaum mehr zu überbieten-  schen 1960 und 1965 von Guardini veröffentlichten  de Untersuchung ist in neun Kapitel gegliedert. Das  und überarbeiteten Predigtzyklen, die er im Unter-  kurze Einleitungskapitel (1-13) sammelt einige  titel als »Meditationen« charakterisiert. In einem  Berichte von Zeitgenossen über den Prediger. Das  Brief (vom 9. 11. 1965) an Papst Paul VI., dem der  zweite Kapitel (15-65) befaßt sich mit den Inhalten  Gelehrte auf Anraten von Kardinal Döpfner die  der Verkündigung. Hier erfahren wir, daß sich na-  Bände überreichen ließ, bezeichnet er sie als »eine  hezu 200 Nachschriften von in St. Ludwig gehalte-  Art theologisches Testament«. Unter dem Motto  nen Predigten erhalten haben, die eine regelmäßige  »Kein Sonntag ohne Predigt« folgt das siebte Kapi-  Gottesdienstbesucherin aus rein persönlichem  tel (207-228) den Spuren von anderen Predigtstel-  Interesse mitstenographiert und in Schreibmaschi-  len Guardinis in fünf Münchener Pfarreien. Hier  nenschrift übertragen hat. Auch verwahrt das Guar-  beeindrucken die Zeugnisse von damaligen Pfar-  dini-Archiv zahlreiche Tonbandaufnahmen von  rern, die der Verfasser noch befragen konnte. Am  Predigten. Daneben haben sich Manuskripte Guar-  14. Juli 1997 ist der Gelehrte in aller Stille vom  Priesterfriedhof St. Laurentius in München-Gern in  dinis erhalten, die sich seiner Predigttätigkeit ver-  danken und weitgehend noch unveröffentlicht sind.  die zu diesem Zweck neugestaltete Werktagskapel-  Mit einer Kurzcharakterisierung werden die ver-  le von St. Ludwig umgebettet worden. Von dieser  schiedenen Predigtzyklen beschrieben, einzelne  symbolträchtigen Rückkehr in die Pfarr- und Uni-  Predigten exemplarisch herausgegriffen und skiz-  versitätskirche  berichtet  das  achte  Kapitel  ziert. Eine Übersicht (57-61; vgl. auch 345) listet  (229-243).  Das  umfangreiche  Schlußkapitel  die Predigttitel von St. Ludwig auf, soweit sie be-  (245-337) unterbreitet Vorschläge und gibt etliche  kannt sind. Nach dieser mehr statistischen Aufbe-  Arbeitsbeispiele, wie mit dem immensen Predigt-  reitung des Materials erwägt das dritte Kapitel  erbe Guardinis in Zukunft zu verfahren sei. Dabeise1ıner Predigten, VOINl denen dıie achwe bıslang Echo« auf dıe ach 1960 gedruckten Predigt-
11UT einen wınzıgen Ausschnıiıtt kennen konnte sammlungen. Das sınd dıe ın sechs Bänden ZWI1-

Dıie Gründlichkeıit aum mehr überbileten- schen 1960 und 1965 VO  S (juardın1 veröffentlichten
de ntersuchung iIst ın Ccun Kapıtel geglıedert. Das und überarbeıteten Predigtzyklen, dıe 1m nter-
kurze Einleitungskapıtel (1-1 ammelt ein1ge ıte als »Meditationen« charakterısıert. In einem
erıchte VO  —_ Zeıtgenossen ber den Prediger. Das TIEe (vom LE aps Paul VI., dem der
zweıte Kapıtel (05265) befabt sıch mıt den Inhalten Gelehrte auf Anraten VOIN ardına Döpfiner dıe
der Verkündıigung. Hıer erfahren WIT, daß sıch an überreichen hıeß, bezeichnet S1e als »e1ne
e7u 200 Nachschriften VON In St Ludwiıg gehalte- Art theologısches Testament« nier dem
LICI Predigten erhalten aben, dıe 1ne regelmäßige »Keın S5onntag hne Predigt« olg das sı1ehte Kapı-
Gottesdienstbesucherin AUs rein persönlıchem tel_den 5Spuren VON anderen Predigtstel-
Interesse mitstenographiert und In Schreibmaschi- len (juardınıs ın fünf Münchener Pfarreıen. Hıer
nenschrift übertragen hat. uch verwahrt das (juar- beeiındrucken dıe Zeugnisse VON amalıgen Pfar-
inı-Archıv zahlreiche Tonbandaufnahmen VO  — ICIN, dıe der Verfasser och efragen konnte Am
Predigten. Daneben en sıch Manuskrıipte (juar- Julı 199 7/ Ist der Gelehrte In er Stille VO

Priesterfriedho St Laurentius ın ünchen-Gern ındınıs erhalten, dıe sıch selner Predigttätigkeıt VCI-

danken und weıtgehend och unveröffentlich: SINd. dıe dıiıesem WEeC neugestaltete Werktagskapel-
Mıt eiıner Kurzcharakterisierung werden dıe VCI- le VO]  — St Ludwıg umgebettet worden. Von dieser

schliedenen Predigtzyklen beschrıieben, einzelne symbolträchtigen Rückkehr ın dıe Pfarr- und Unıi-
Predigten exemplarısc. herausgegriffen und Sk1Z- versıtätskırche berichtet das aC Kapıtel
Jert. EKıne Übersicht vgl uch 345) lıstet } Das umfangreiche Schlußkapıtel
dıe Predigttitel VO  — St Ludwıg auf, SsSOWelılt S1e be- eunterbreıte! Vorschläge und g1bt etliıche
ann: sIınd. ach dieser mehr statıstıschen ufbe- Arbeıtsbeıispiele, WIe mıt dem immensen Predigt-
reitung des Materıals erwagt das drıtte Kapıtel Trbe (Juardınıs iın Zukunft verfahren se1 el
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wırd uch versucht, ıne Bılanz der ın den Rezen- dankenführung und makellose technısche mset-
Ss1o0Nen greiıfbaren ersten Rezeption, ber uch der ZUNS des er!' DIe abundante Bıblıographie ®
spurenhaft aufweısbaren Nachwirkung ziehen 253—298) iıst offensıchtlıch wirklıch durchgearbe1-
(»>Guardını1 In der Predigtlıteratur«). Ergänzend tei worden und in dıe Erarbeıtung der eigenen The-
könnte 111l 1er och anfügen, ıimmerhın eingeflossen (es fehlen jedoch wichtige eıträge
Lesungstexte AUS » Der Herr« und » Vorschule des VON au und Hattrup) Dıie Fragestellung
Betens« In dıe aszıke des »Lektionars Z Stun- lautet, inwleweıt dıe VO  = Jüngeren päpstlıchen
denbuch« aufgenommen und damıt Predigttexte Lehrschreıiben eingesetzte bräutliche Symbolık des
aUus der Berliner eıt dem eTus dıe Hand SCHC- Priestertums der Priester andeln:! INn DETSONG
ben worden Ss1ınd. Eın »Katalog VOIN ufgaben« be- Christi als Bräutigam der Kırche den Zölıbat SPC-
SscChlI1e€ das Werk und legt Desıderata VOIL, dıe VO  —_ kulatıv-dogmatısch egründen
den erantwortlichen des Nachlasses, ber uch Trortert den Z ö1lıbat als hıstorıisches Phänomen
VOIN der Guardın1i-Forschung och erfüllen Wa- se1ıne bıblısch-theologischen Begründun-
1C|  S Überhaupt auf, daß Professor Gerner SCH (S dıe Brautsymbolık In der eologıe
Ende VO  —_ fast Jjedem Kapıtel der Forschung eb (S 81—118), cdıe priesterliıche Brautsymbolık (S
Untersuchungsfelder aufzutun Nur WT 119-184) und Sschheblıc den usammenhang VON
1ef mıt seinem Forschungsgegenstand verwachsen Brautsymbolık und /ölıbat S 185—241).
Ist, we1ß uch dıe och bestehenden Lücken geht davon AUs, daß ıne konsıstente, WOmMÖg-eC Regıister Sachen, Predigtthemen In St L ud- ıch In apostolısche e1ıt zurückgehende, lehramt-
W1g, Predigttermine iın St Ludwıg, Personen, Orte, ıch nıe bestrittene DZW. DOSILLV formulıerte und DIS
Werke) erschlıeßen das Opus /usammen mıt den eute durchgehaltene Enthaltsamkeiıts- DZWwW. Ölı-
beıden VOTAUSSCZANSCHNCH Bänden sSTe amı eın batstradıtion innerhalb der Kırchen des (Ostens und
zuverlässıges Arbeıtsmuittel ZUT Verfügung, das nlıe- estens 1LIUT für das Bıschofsamt vorliege, en
mand übergehen wird, der sıch wI1issenschaftliıch
mıt (Gjuardın1ı auseinandersetzen 1ll

für Dıakone und Priester keıine solche zwingende
Iradıtıon gebe Nur dıe Bıschofsenthaltsamkeit

» DIe Wiırklichkeıit VO  - (Guardınis Predigttätigkeıt könne somıt dıe formalen Krıterien göttlıchenmöglıchst lebendig werden lassen« Ist das Rechts erfüllen (S 40) nter den vielen Motiıven
Trklärte 1e] und dıe Haupttriebfeder des Autors des Priesterzöhbats (kultische Reıinheıt,
SCWESCHNH. Uurc selne me1ster' Darstellung ist rangleren vorderer Stelle dıe bıblıschen esu
der rediger In St Ludwiıg wıeder erlebbar- Zölıbat begründet sıch mıt 16 auTt dıe Kırche
den Zugleıich der Rang (juardınis als eines bräutlıch-sazerdotal S 74) amı eTrOTINeE: sıch derKlassıkers uch für dıe 1terarısche Gattung der ugang eıner spezifischen Theologie des Prie-Predigt erwlesen worden, dıe bekanntlıch be-
sonders dem Verftfallswert der e1ıt ausgesetzt ist. sterzölıbats, dıe zunächst klären muß, W d> raut-

schaft ın Hınsıcht auf das Priestertum(l gehtuch dem heutigen rediger können dıie Gedanken dıe einschlägıgen bıblıschen und patrıstıschenGuardınis Anregung bleten und seın Predigtethos
ZUuUm Vorbild werden. An dieses OS gemahnt dıe exie UTrC| etztere VOT em hinsıchtliıch der NSa-

kramentenkatechese (Taufe, Fiırmung, kucharıstıie,Gedenktafel In St Ludwig: »50 meılıne ich mıt Ehe) Dıie Brautscha: des mntes stutzt auf dıemeıner seelsorgerlıchen Arbeıt helfen UrcC cdıe
Wahrheit.« Manfred Lochbrunner, Bonstetten Interpretation des »e1Iner Frau Mann« der Pastoral-

brıefe be1l de la otterıe (S 2 dıe dann Anlaß
g1bt, entsprechende Aussagen in der patrıstıschen,
mıttelalterlichen und neuzeıtlıchen Laıteratur qufzu-

T ouze, Laurent. Celibat sacerdotal el theologie decken DIie durchaus N1IC en  eıtlıche, sche1inbar
nuptiale de l”’ordre Dıssertationes. Collana dı uch wıdersprüchlıche Tradıtiıon versucht X SC-
fesı dottoralı Pontificia Unıversıita della San- stutzt auftf das Dr10r1 eiıner dogmatıschen ohä-

Croce, Serlies I heologica 9) Roma: Edizioni HCZ kırchlicher Tradıtıion, systematısıeren und
Universitd della Aanlta ( roce 2002, $a Sır ISBN resümllert: »Le mınıstre est instrument actıf de
55-8333-020-X, LUR 2500 l’Epoux spec1alement gräce celıbat-continence,

quı cConvıent sacerdoce DATCC qu 'ı rend visıble
Das uch geht auf dıe VonNn Anton1o Tan! be- he7z le pretre ef plus ENCOTE he7z l’eveque S0 Of-

treute Doktoralthese zurück, dıe Jun1 2001 1Im fiıce nuptıal face l’Eglise, aussume le caractere
Fach Dogmatık der eologıschen Fakultät der du sacrement de ordre Dans INCSUTC, le don
Päpstlichen UniVversıtäi anta Croce ANSCHOTNII celıbataire du mınıstre YUC partıcıpation
wurde. Auffallend für römiısche Arbeıten dıeser Art la transmı1ıssıons de la vIie ans l’Esprit so1t pas
1st dıe exzellente Sprachbeherrschung, traffe Ge- sımple effacement evan! ”actıon sanctıfıca-


